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Hydrogonium croceum (Brid.) Jan Kucera
Sumpf-Bärtchenmoos, Barbule safran
Charakteristische Merkmale: Hydrogonium croceum ist anhand folgender Merkmale zu erkennen: (1) Pflanzen
rhizoidfilzig. (2) Achselständige Brutkörper kugelig bis eiförmig, gross, vielzellig, meist geschnäbelt, durch
vorspringende Zellen traubenförmig. (3) Blattrand flach, seltener basal etwas umgebogen. (4) Blattbasis undeutlich
scheidig, basale Zellen schmal rechteckig, 4-10-mal so lang wie breit. (5) Laminazellen dicht papillös, 6-10 µm breit.
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Appenzell Innerrhoden, Basel-Landschaft, Bern,
Freiburg, Genf, Glarus, Graubünden, Luzern,
Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Solothurn, St. Gallen,
Tessin, Thurgau, Uri, Waadt, Wallis, Zug, Zürich
Naturräume: Jura, Mittelland, Alpen
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Ökologie
Lebensraum: Gesteinsformationen in Laub und Nadelwäldern, oft in Tobeln und Schluchtwäldern, Auenwälder,
Blöcke und Steine an Bach- und Seeufern, in der Nähe von Wasserfällen, Felsbänder und -wände, Mauern, auch
Blockhalden und Karrenfelder, weniger häufig in alpinen Rasen, selten in Flachmooren und an Kalktuffquellen;
schattig bis halbschattig, seltener sonnig.
Substrat: kalkreiches Gestein (besonders Nagelfluh, Sandstein, selten tätiger Kalktuff), manchmal mit dünner Humus-
oder Streuauflage, auf Felsabsätzen und in Spalten, selten auf mergeliger oder humoser Erde; basisch; nass,
sickerfeucht oder feucht, selten trocken.
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Beschreibung
Pflanzen: 1-4(-10) cm hohe, dichte, ausgebreitete Rasen, oben frisch- bis gelbgrün, innen gebräunt, rhizoidfilzig. In
den oberen Blattachseln oft mit gestielten, grossen (200-500 µm langen), ellipsoidischen, geschnäbelten, braunen
Brutkörpern mit deutlich vorspringenden Zellen.
Blätter: eiförmig-lanzettlich, schwach scheidig, meist allmählich zugespitzt, seltener zungenförmig. Blattrand ±flach.
Blattspitze oft deutlich und unregelmässig gezähnelt. Rippe kräftig, in der Spitze endend, seltener kurz austretend,
ventral mit ± verlängerten, papillösen Zellen. Zellen in der Blattmitte rundlich-quadratisch, stark papillös, am Blattrand
ein Saum aus ± glatten Zellen, Zellen an der Blattbasis schmal rechteckig, gelblich. Rippe im Querschnitt fast
kreisförmig, mit dorsalen und ventralen Stereiden.
Gametangien und Sporophyten: diözisch. Perichaetialblätter schwach differenziert. Seta rötlich. Kapseln
gelegentlich vorhanden, aufrecht, schmal. Peristomzähne lang, spiralig gewunden.
Informationsstand 03.2017
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Stämmchen / Querschnitt
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Ähnliche Arten
Hyophila involuta
Hat ebenfalls gezähnte Blätter, mehrzellige achselständige Brutkörper und wächst oft an Bachufern.
Laminazellen glatt -> Hydrogonium croceum: Laminazellen dicht papillös.
Achselständige Brutkörper sternförmig -> Hydrogonium croceum: achselständige Brutkörper ellipsoidisch,
traubenförmig mit vorspringenden Zellen, meist geschnäbelt.
Blattform elliptisch bis zungenförmig, kurz und stumpflich zulaufend -> Hydrogonium croceum: Blattform eilanzettlich,
allmählich zugespitzt.
Blattrand flach, an der Basis eingeschlagen -> Hydrogonium croceum: Blattrand flach, seltener basal etwas
umgebogen.
Hydrogonium croceum (Brid.) Jan Kucera Meier M.K., Roloff F.  2017
© Swissbryophytes 2021
First published online 16.03.2017, compiled 28/06/2021
4
Leptodontium styriacum
Ebenfalls mit gezähnten Blattspitzen.
Brutkörper in Blattachseln, an Rhizoiden und an kurzen Stielchen direkt am Stämmchen, kleiner, wenigzellig,
zweizellreihig, spindelförmig -> Hydrogonium croceum: Brutkörper in den oberen Blattachseln, grösser, vielzellig,
beerentraubenförmig, ellipsoidisch.
Rippe 50-60 µm, vor der Spitze verlöschend, nur mit einem kleinen dorsalen Stereidenband (Querschnitt) -> 
Hydrogonium croceum: Rippe etwas kräftiger, 60-80 µm, bis in die Spitze reichend, dorsal und ventral mit
ausgeprägtem Stereidenband (Querschnitt).
Laminazellen gross, 12-17 µm -> Hydrogonium croceum: Laminazellen klein, 6-10 µm.
Zentralstrang fehlt -> Hydrogonium croceum: Zentralstrang deutlich.
Ökologie: bevorzugt exponierte, sonnige, trockene, eher neutrale bis saure Standorte -> Hydrogonium croceum:
bevorzugt schattige, luft- und bodenfeuchte, kalkreiche Standorte.
Zygodon gracilis
Eine weitere Art mit scharf gezähnten Blattspitzen, ebenfalls auf kalkreichen Felsen.
Brutkörper nicht vorhanden -> Hydrogonium croceum: Brutkörper meist in den oberen Blattachseln vorhanden,
auffällig, gross, traubenförmig.
Rippe ohne Stereiden, wenig differenziert (Querschnitt) -> Hydrogonium croceum: Rippe mit zwei Stereidenbändern
und medianen Deutern.
Basalzellen wenig differenziert, grün -> Hydrogonium croceum: Basalzellen chlorophyllarm, hyalin, bei älteren
Blättern oft mit orange gefärbten Zellwänden.
Laminazellen mit spitzen, kleinen Papillen -> Hydrogonium croceum: Laminazellen ebenfalls dicht papillös, aber mit
stumpferen, grösseren und dadurch etwas weniger auffälligen Papillen.
Hydrogonium amplexifolium
Mit ähnlicher Blattform, oft gezähnelter Blattspitze, schmalen basalen Laminazellen und ebenfalls mit achselständigen,
an den Sprösschenspitzen gehäuft auftretenden Brutkörpern.
Achselständige Brutkörper mittelgross, 90-160(-200) µm lang, 3-7 Zellen breit, Zellen nur schwach hervorspringend
-> H. croceum: achselständige Brutkörper gross, 200-500 µm lang, vielzellig, meist geschnäbelt, durch vorspringende
Zellen traubenförmig.
Blattrand vollständig flach -> H. croceum: Blattrand flach, seltener basal etwas umgebogen.
Blattbasis deutlich scheidig, der (undeutlich abgegrenzte) hellere Scheidenteil über 1/3 bis fast die Hälfte der
Blattlänge ausmachend. -> H. croceum: Blattbasis undeutlich scheidig, der hellere Teil bis etwa 1/3 der Blattlänge
ausmachend.
Rippe oft als kurze Stachelspitze austretend -> H. croceum: Rippe in der Spitze endend.
Stämmchen meist stellenweise mit Hyalodermis, diese oft unterbrochen -> H. croceum: Stämmchen mit gut
ausgebildeter, grosszelliger Hyalodermis. (Querschnitt)
Ökologie: auf kalkhaltiger Erde -> H. croceum: meist direkt auf Gestein.
Hydrogonium consanguineum
Kräftige Pflanzen von Hydrogonium croceum auf feuchten Felsen sind durch ihre Grösse, die viel grösseren
Brutkörper und die oft gezähnten Blätter leicht zu unterscheiden. Kleinere Pflanzen ohne Brutkörper und mit
ganzrandigen Blättern unterscheiden sich zusätzlich durch folgende Merkmale:
Blattrand an der Basis gewöhnlich etwas umgebogen, wenigstens auf einer Seite -> H. croceum: Blattrand flach,
seltener basal etwas umgebogen.
Basalzellen kurz rechteckig, 1-4-mal so lang wie breit -> H. croceum: Basalzellen schmal rechteckig, 4-10-mal so lang
wie breit.
Blattbasis kaum scheidig -> H. croceum: Blattbasis deutlicher scheidig.
Rippe meist als kurze Stachelspitze austretend -> H. croceum: Rippe in der Spitze endend.
Stämmchen ohne Hyalodermis -> H. croceum: Stämmchen mit gut ausgebildeter, grosszelliger Hyalodermis.
(Querschnitt)
Achselständige Brutkörper keulenförmig, schmal, 2 Zellen breit, Zellen nicht oder wenig vorspringend, braun mit
Rottönen -> H. croceum: achselständige Brutkörper kugelig bis eiförmig, gross, vielzellig, meist geschnäbelt, durch
vorspringende Zellen traubenförmig, braun.
Ökologie: Pionierart auf feuchtem Boden in Alluvionen warmer Lagen -> H. croceum: meist direkt auf Gestein;
bevorzugt schattige, luft- und bodenfeuchte Lagen.
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